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Der Krieg.
Sie Zahl im Kriege.
Von Generalmajor z. D. von Eersdorff.

2Mojen . Kürzlich vernahmen wir aus dem Munde eines
teniden englischen Soldaten den Ausspruch: „Die Zahl

im gegenwärtigen Weltkriege die Entscheidung
; A ^ ßgen". Ost ist der Wunsch der Vater des Gedankens . Die«ge ..

- - rszahl der uns bekämpfenden Nationen insgesamt über-
~ ” fgt sicher um vieles diejenige , welche die verbündten Een-

iU . . »,
>'fr  a a

t-a.. (hxlmächte , Deutschland und Oesterreich-Ungarn , aufzuwei-
^,3 tz ^ haben . Die Volksziffer Rußlands allein beträgt 166
: £■§ Zllionen , während das Deutsche Reich 67 Millionen und
L" ^ - terreich-Ungarn 51 Millionen Einwohner zählt . Mit-
f £2§-jJiit schon hier ein Ueberschuß an Menschen bei unseren

;ttben zu verzeichnen. Run kommen noch die Franzosen
Millionen und die Englänider mit 45 Millionen

^ ^ ' §tzvohner hinzu . Rach Lord Kitcheners Rezept benötigt
Icur, jedem waffenfähigen Russen, Engländer und Frau

Ln eine Muskete in die Hand zu drücken, um den Sieg
« «

\ f -§>Lerer Feinde zu sichern.
ie steht es heute , mitten im Weltkriege ? Es ist der

rität gelungen , im allgemeinen den Einbruch vom
en Lande abzuhalten , den Krieg in Feindesland zu
n. Belgien befindet sich in deutscher Hand , ebenso ein
Rordfrankreichs und ganz Französisch - Lothringen,
ein Teil Ostpreußens ist von den Russen noch nicht
iltig befreit : unsere Ostarmee steht 25 Kilometer von
chau, womit ganz Westpolen von uns erobert ist.
st-Galizien und die Bukowina wurde seitens unserer

esgenossen von vorneherein als unhaltbar aufgege-
Westgalizien in Besitz zu nehmen, ist den Russen nicht

mgen. — Trotz der Ueberzahl unserer Feinde steht un-
ilanz günstig. Mithin müssen wähl andere Kräfte
der Zahl tätig sein, um den Erfolg im Kriege zu

rgen.
ehen wir zu, welchen Einfluß die Zahl auf den Aus-
der bedeutenden Schlachten des vergangenen Jahr-

bert nahm . Es siegte in 14 Fällen die stärkere Armee.
^Fällen die schwächere. Hieraus erhellt die Lehre , daß
lleberlegenhert an Zahl — bei sonst annähernd gleichen
ingungen — die „allgemeinste Bedingung " zum Siege

- A §ptet.
3 GLRapoleon 1. meint : man könne wohl einmal eine
.§ S1- ftckt mit der Minderheit gewinnen , zur Durchführung

=s siegreichen Feldzuges gehören die starken Bataillone".
:H-^ ^ Beherzigenswerte Worte , die veranlassen sollten, die
' ” « Wie Volkskrast der Landesverteidigung von Zünglings-
i Z.SZN bis zum Beginn des zunehmenden Alters zur Ver¬

eng zu stellen.
Es kommt, wie wir es in der Gegenwart erleben , nicht

darauf an , im Felde der Stärkere zu fein , um den
zu erringen . Es kommt weiter auf die höhere Trich¬
ter Truppen in allen männlichen Tugenden und in

iegerischen Ausbildung an . Schon darum können wir
^stehende Heer nicht entbehren , weil ohne sie die Aus-
Sung und Durchbildung der Führerschaft aller Grade
ptöglich wäre . „Der Geist der preußischen Armee sitzt

rÄ ' « ^ r'en  Offizieren ", dieser etwas originelle Aus-
fÜ n1* ^es ^neral Rüche! entbehrt des zutreffenden Jn-

s*s nicht. Wo wären wir heute hingekommen, falls
AZ » nicht die Führer für unsere Jungmannschaft in unse¬

ren Kriegsfreiwilligen -Bataillonen besäßen!
Aber auch darum können wir stehende Heere in Frie¬

denszeiten nicht entbehren , weil der Waffendienst ein
Handwerk ist, welches, um es recht zu verstehen, wie jedes
andere erlernt |etn will . Um den „wahren Soldaten " nicht
allein auszubilden , um ihn zu erziehen, bedarf es mehr
Zeit als die allernotwendigste Zeit der Rekrutenausbild¬
ung. Besäßen wir den „Kommis " nicht, er müßte erfun¬
den werden : das Heer hat sich als die letzte Erziehungsan¬
stalt des Volkes gut bewährt . Ueber das Verhältnis zwi¬
schen Zahl und Güte der Streitkrast lassen wir dem Gene¬
ral der Infanterie von Blume das Wort . Im 6. Kapitel
seines Werkes „Strategie " schreibt der General zu Beginn:
„Allan hat im Kriege niemals zu viel Truppen , vorausge¬
setzt, daß man sie zu ernähren vermag . Wo man sie nicht
alle gebrauchen kann, wo etwa sogar die Menge hinderlich
wird , hält man den Ueber schuß einstweilen zurück. Alan
hat aber andererseits auch niemals zu gute Truppen.
Ueberlegenheit verleiht — von dem Einfluß der Führung
abgesehen — nicht allein die größere Zahl , sondern auch
die bessere Beschaffenheit der Streitkrälfte . Es ist wahr , daß
für die geringe Zahl an Truppen in der überlegenen Tüch¬
tigkeit derselben und bis zu einer gewissen Grenze Ersatz
gefunden werden kann : ein schwaches Elitekorps genügt
heute so wenig, wie zur Zeit Karls XII ., um Reiche zu er¬
obern , die von Armeen , wenn auch von schlechten verteidigt
werden . Aber ebenso eng sind die Grenzen , innerhalb deren
die größere Zahl für die mangelhafte Beschaffenheit der
Truppen Ersatz zu bieten vermag . Und wenn in dieser
Hinsicht in der Neuzeit ein Wandel eingetreten ist ,so hat
die Güte mehr als die Zahl an Wert gewonnen . Zu die¬
sem Ergebnis gelangt man ebensowohl durch das Stud¬
ium der Kriegsgeschichte, wie auf dem Wege folgerichtigen
Denkens."

In unserem Falle führt uns dieses Denken zu der C
kenntnis , nichts vom halben Millionenheer des Lord K
chener befürchten zu müssen. In unseren Reihen befindet
sich infolge der allgemeinen Dienstpflicht die bessere lSchul-
ung und dev allerbeste Geist. Wir wollen in der Zukunft
nichts versäumen , um unserem Heere die möglichst größte
Zahl gutausgebildeter Soldaten zuzuführen : hierzu dient
die ausnahmslose Durchführung der allgemeinen Dienst¬
pflicht und die Vorbereitung der Jugend zum Waffen¬
dienste.

Zahlreich und kriegstüchtig, ein Volk in Waffen , dies
fei unsere Parole!

Unser Wirtschaftsleben.
Berlin , 18. Jackuar . Der Minister des Innern , Herr

von L o e b e l l hat am 16. Januar an den Geheimen
Regierungsrat Professor Dr . Eering  folgenden Brief
gerichtet:

Sehr verehrter Herr Geheimrat!
Für ihren Brief vom 14. ds . Mts . danke ich Ihnen

bestens. Unter den Fragen , die uns hier in der Heimat be¬
schäftigen, während die Truppen draußen in schwerem und
mit Gottes Hilfe erfolgreichem Ringen mit starken und
tapferen Gegnern stehen, nimmt wohl ohne Zweifel die
Sorge um unsere Volksernährung die erste Stelle ein.

Soldatengräber auf den
Corraine’Hnböben.

^ on  unserem Kriegsberichterstatter.
Deutsches Großes Hauptquartier , 13. Januar.

.. ™ Sonne des Friedens 'sich auf unsere
- o^ Eirat und die von Kriegsnot erschütterten Täler und
: j» 5 Frankreichs legen wird , werden hier im französischen

| >e kleine Wallfahrtsorte entstehen, zu denen deutsche
Alen, Mütter , Gattinnen und Kinder pilgern werden.

*2  8 S* ” Soldatengrabern wird sie der Weg führen, und
roerfoen längs derselben erblühen unter dem

n ihu feuchten werden. Wie nach Era-
utti» 'Saint Privat wird man wallfahren , und die

:e3s !. tn  ^ as  £ an'b getragen werden, das unsere To-!. -tirgt.
• ^ kin paar Tage durch Täler und Anhöhen
-ST2 Gl- « am gewandert , in welchen ein heißer Kampf tobt.

5 o 5 trt  k lcfer  Gegend aber auf mich einen so tiefen
- ^ «emacht. wie die Sorgfalt und die kameradschäft-

L S - Mlöge , die den Soldatengräbern zuteil wird . Und
^S-S -Zf«nd ist hier nicht arm an Ruhestätten deutscher Hel-

Feldrain , an schmalen Pfaden
gf f° UJĥlen Plätzen der Anhöhen und vor

' ^ -« erfern neben den Ortsftiedhöfen schlafen unsere Sol-
ß » Schlaf. Aber die einsamen Gräber sind
»reicher Liebe geschmückt, wie die kleinen Friedhöfe,

welche brave Ortskommandanten anlegen ließen.
Ein reizender Gottesacker liegt bei Woinville , einem

Ruinenstädtchen am Fuße des Bois de la Montagne . Die
Bayern haben es Weinstadt genannt und nach den schwe¬
ren Kämpfen um den Bois Brule , die drei Monate währ¬
ten, auch den kleinen Friedhof angelegt . Ein Zaun aus
feingesägten Brettern , mit bunten Arabesken bemalt,
schließt ihn ein : durch eine breite Pforte wird er betreten.
Auch diese leuchtet in roten , blauen und grünen Farben
und die Zievaufschrist „Militürfriedhof " über dem Ein¬
gang stammt von der Hand eines tüchtigen Schildermalers.
Die bunten Farben , die auch auf den kleinen Holzkreuzen
und den Namenstafeln unter den Gräbern leuchten, geben
dem kleinen Friedhof etwas freundliches. Man muß an die
Zeichnungen von Nürnberger Pfefferkuchen denken, wenn
man den Schmuck der Grabschriften betrachtet . Jedes Grab
trägt fein Kreuz. Viele hundert brave Bayern liegen da,
die meisten Kämpfer in dem Bois Brüle.

Einen anderen Soldatenfriedhof sah ich bei Beney . Als
vor mhreren Wochen Hannoveraner zu kurzer Rast in das
Dorf einzogen, fanden sie vor der Friedhofsmauer zwei
frische Gräber — ohne Kreuz und Namen . Die Einwohner
erzählten nur , sie hätten hier zwei Bayern begraben . Sie
waren verwundet nach einem Gefecht im Dorf geblieben
und dort gestorben. Bald darauf starben in einem nahen
Lazarett ein paar Soldaten . Der Kommandant ließ sie ne¬
ben die Bayern begraben , und dann ging man daran , weit
um die Gräber neben dem Ortsfriedhof ein Kirchhof für
deutsche Soldaten anzulsgen . Nun ist er fertig — ein men-

Die Nationalökonomen und die Männer des praktischen
wirtschaftlichen Lebens, die in der vergangenen Friedens¬
zeit immer wieder betonten , daß in einem kommenden'
Kriege die wirtschaftlichen Fragen eine größere Rolle spie¬
len würden als je zuvor, haben nur zu Rocht behalten . Alle
Kriege sind ja wirtschaftliche Kriege in dem Sinne gewe¬
sen, daß außer den militärischen auch die wirtschaftlichen
Mittel der Gegner wider einander standen . Aber dieser
Weltkrieg ist in einer noch nie dagewesenen Weise ein
Weltwirtschastskrieg , das heißt ein von England geleiteter
Krieg der halben Welt gegen die deutsche Volks- und Welt¬
wirtschaft. Englische Politiker und Zeitungen machen kei¬
nen Hchl daraus , daß die Verdrängung der deutschen Kon¬
kurrenz vom Weltmärkte , die Zerstörung der deutschen
Weltwirtschaft das letzte eigentliche Ziel didses Krieges für
England fein soll. Dies Ziel soll erreich werden, durch voll¬
ständige Niederzwingung der deutschen Macht und die
Beugung Deutschlands unter die Bedingungen eines Frie¬
dens, den England diktiert . Zwei Mittel hält England
zur Erreichung seines Zieles bereit : den Kampf mit der
Waffe zu Wasser und zu Lande und den Kampf gegen das
deutsche Wirtschaftsleben durch Absperrung aller Zufuh¬
ren , durch Aushungerung des deutschen Volkes — unter
offenbarer Verletzung des Völkerrechts. Was die Waffen
nicht vermögen, das soll der Hunger leisten. An uns ist es,
die englische Rechnung zu zerreißen , militärisch und wirt¬
schaftlich.

Vom Offensivgeist unserer heldenhaften Armee und
Flotte erwarten wir in unerschütterlichem Vertrauen den
vollen militärischen Sieg . Die Widerstandskraft des deut¬
schen Wirtschaftslebens wird uns wirtschaftlich unbesiegbar
machen. Ich brauche kaum zu betonen , daß die Staatsre¬
gierung so wenig wie jeder aufrechte Deutsche auch nur den
leisesten Zweifel hegt , daß uns sowohl der endgültige Waf-
fen-Sieg zufallen wird , wie der wirtschaftliche. Wir haben
ausreichende Nahrungsmittel im Lande und bei rechter
Organisation des Verbrauchs und verständiger Haushalt¬
ung werden wir auch bei sehr langer Kriegsdauer nicht
Mange ! zu leiben brauchen. Freilich muß dem Sieg auch
der wirtschaftliche Kampf vorausgehen . f

Leider ist in allen Ermähnungen , allen Maßregeln
der Regierung zum Trotz die ganze Schwere des wirtschaft¬
lichen Krieges weiten Kreisen der Bevölkerung noch gar
nicht zum Bewußtsein gekommen. Gewiß , dank der blüh¬
enden Enwicklung unserer LaNdwirtschnft unter dem
Schutze der wirtschaftspolitischen Gesetzgebung, brauchen
wir nicht zu besorgen, daß es uns an Nahrungsmitteln
fehlen wird . Aber das Aushören jeglicher Zufuhr kann
nicht ohne Wirkung auf unsere Ernährung bleiben . Wir
weriden in längerer Kriegszeit nur dann auskömmlich leben
können, wenn wir ganz anders leben, als wir in langer
Friedenszeit zu leben gewohnt waren . Der deutsche Boden
ist wähl reich und kann sein Volk ernähren . Aber was er
hervorbringt , das ist nicht immer das , was uns bisher am
besten geschmeckt hat . Wir brauchen nicht zu darben , aber
wir müssen sparen und einfach leben. Viel Schwarzbrot
unid Kartoffeln , weniger Fleisch und wenig Weißbrot —
und sparen, immer ŝparen mit den Vorräten sowohl wie mit
den Resten , die nian wegzuwerfen gewohnt war . Unsere
Volkswirtschaftslehrer , die der Nation volks- und welt-
wirtschäftlich zu denken gelehrt haben , verdienen sich den

schenfreundliches Werk. Aus Reisigästen ist das Gitter,
das Eiserne Kreuz, als Holz geschnitten, ziert hundertfach
die Innenseite . An der Stirnseite erhebt sich weißleuch¬
tend ein hohes Kreuz davor eine kunstvoll gezimmerte
Ruhebank aus Baumstämmen . Rechts und links winken
Efeu bedeckte Gräber — schon zwanzig an der Zahl , und je¬
des Kreuz über dem Grabe meldet auf weißem Grunde in
eingebrannter blauer Schrift Namen ,Regiment , den Tag
der Geburt und den des ruhmvollen Todes . Die Mitte des
kleinen Totengartens ziert von Blattpflanzen umrankt ein
Obelisk aus Steinblöcken : weiße Kieswege führen sternar¬
tig nach verschiedenen Seiten . Eine Pforte aus Wald-
hölzern , wie sie sich oft vor einem vornehmen Waldpark er¬
hebt, führt hier zur Stätte des Friedens , und kleine,
schmutzige Jungen helfen drei Landwehrmännern die nas¬
sen Steine vom grünen Rasen entfernen.

Inmitten des Ortsfriedhofes liegen die deutschen Sol-
datengräber von Buxerulles . Glänzend hebt sich das weiße
blanke Holz der schlichten Kreuze von den Eisenkreuzen und
den Marmorsteinen der Gräber ab, in denen Franzosen
ruhen . Hier zieren auch Helme die hohen Gräber unserer
Soldaten.

Nicht weit davon liegt ein Massengrab im Walde.
Sorgsam ist es mit Kiefernästen bedeckt und auch um das
Kreuz zu seinem Haupte sind Kiesernäste gewunden . Wo
sonst Namen auf dem Holzkreuz stehen, ist eine französische
Postkarte befestigt und mit Blei geschrieben, vom häufigen
Regen schon stark unleserlich, stehen darauf die Worte:
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Dank der Vaterlandes , wenn sie in dieser Kriegsnot unab¬
lässig ausklären , ermahnen und raten , und ich bitte Sie und
alle anderen sachkundigen Männer und Frauen der Theorce
und der Praxis , in dieser Aufklärungs - und' Ermahnungs-
Arbeit nicht zu ermüden, sondern sie immer wieder der je¬
der sich bietenden Gelegenheit mit der Feder und dem Wort
mit allen Kräften fortzuführen.

Kein Zweifel , wir haben in Den vergangenen Krcegs-
monaten nicht so mit unseren Vorräten gespart , wre es
Pflicht und Patriotismus geboten . Jetzt ist es Zeit , soll es
nicht zu spät sein. Es gilt , jeden Haushalt tn Kriegszu¬
stand zu versetzen. Feder Deutsche, vor allem lede ^ rau
sei Soldat in diesem wirtschaftlichen Kriege . Was -" bes¬
innt und Tapferkeit vor dem Feinde ist. das cst Sparsam¬
keit und Entsagung daheim , und Beispiel und Kamerad¬
schaft gibt es hier wie dort . Es kann leicht zu wenig, Nie¬
mals zu viel geschehen. In jedem Deutschen, dem nicht die
höchste Ehre vergönnt ist, sein Leven drau gen im Felde für
das Vaterland einzüsetzen, mutz das Bewußt,ern lebendig
sein, daß es feine heilige Pflicht ist, hier rn der Heimat
durch Einschränkungen und Anpassungen fernes täglichen
Lebens an die neuen Notwendigkeiten zum siegreichen
Durchhalten nach seinen schwachen Kräften beczutragen.
Wer nicht willig und pünktlich alle Aiagnahmen durch¬
führt und für ihre Durchführung auch 'seitens der anderen
sorgen hilft , die zur Sicherstellung unserer Volksernahr-
ung erlassen sind lEinschränkung des Verbrauchs vonBrot-

DOnW-ir -n. ,t« v
des Viehfütterungsverbots , VermiNdung der Nlastviehbe-
stände usw. usw.), verfündigt sich am VaterlaMie wre ecn
Soldat , der nicht seine Pflicht und Schuldigkeit brs zum
letzten Atemzuge tun würde . Und ebenso wre letzteres
mit Stolz können wir es sagen —, bei einem deutschen So-
daten ausgeschlossen ist. so wollen und kEn wir hoffen
daß Deutschlands Männer und Frauen dahecm auch ihre
Pflicht und Schuldigkeit dem Vaterlande gegenüber m
Hingebung , Freudigkeit und Opfermut voll erfüllen werden

Wenn der Sieg unserer Volkswirtschaft dem Siege de
Waffen ebenbürtig ist, dürfen wir einen Fridden erwar¬
ten, der Deutschland nach diesen schweren Tagen grotzer er-
stehen läßt und reicher, als es je gewesen. Darin weih ich
mich mit der Nation und mit Ihnen einig.

Mit besonderer Hochschätzung bin ich
Ihr sehr ergebener von Loebell.

heit dieser Kundgebung, da vorher Westende als von fei¬
nen Einwohnern geräumt gemeldet war.

Jedenfalls ist soviel klar , daß sich auch
unsere Schiffsartillerie um die Rechte
der nichttümpfenden Einwohner nichtbe¬
kümmert hat.

Im „Evening Stendart " äußert sich ern englischer
Rechtsanwalt folgendermahen:

„Jetzt jammern die Engländer über die Deutschen, dag
ungelblich unverteidigte und unbefestigte Plätze beschossen
seien, aber dazu haben wir nicht die geringste Berechtigung.

Der Schreiber geht dann auf die Bestimmungen der
Haager Konferenz ein und fährt dann fort:

Durch die Haager Konferenz vom Jahre 1907 wurde
verböten, unverteidigte Plätze zu bombardieren . Damals
entstand eine Meinungsverschiedenheit über den Begrffs

unverteidigt " . Es wurde die Ansicht aufgestellt, baß Mc-
nen allein noch nicht einen Ort zu einem „verteidigten
machten Aber England , Frankreich . Deutschland und Ja¬
pan erhoben Einspruch und setzten fest, dah sobald Minen
an der Küste liegen , diese als verteidigt gelten solle

die Einigkeit der deutschen Fürsten und Stamme cn eifT^
Zeit ernstester Prüfung bewährt . Denkwürdige kunM ^ äi
bunaeli, die der Kaiser und König Ludwig von Bayern a| tic ®en

rmann«

Teilerfolge im Osten.

Weisse Raben in England.
Nach der von Ehurchill und seinem Pressoanhang ge¬

legentlich der Beschießung von Scaüborough -Hartlepool ge-
oen die deutsche Seekriegführung m Szene gefetzte Ber-
läumdungsseldzug sich etwas abgetobt hat , scheint nunmchr
auch in England einer gerechteren Beurteilung die Bahn
frei zu werden, wie folgende Zuschriften aus dem 1-4
kreis englischer Blätter veweisen. ,

Eine „Fairplay " Unterzeichnete, anscheinend von einem
Offizier verfaßte und an den Herausgeber -des „Economist
gerichtete Zuschrift vom 30. Dezember lautet:

Unsere Zeitungsschreiber haben offenbar das , was sie
Tatsachen und Völkerrecht nennen , ihrem eigenen Bewußt¬
sein entnommen. - eine Methode , die man sonst allgemein
als deutsch zu bezeichnen gewohnt ist.

Nicht einmal die Mühe, die offizielle AMee -Ra g
liste (Army-Lcst) durchzuschen. haben sie sich«ewagt . Dlese
führt unter den verteidigten Platzen , die mit schwerer Ä-
tillerie belegt sind, auch Hartlepool auf , ebenso ergibt sich
hieraus , dah Scarlborough nicht lediglich ein Badeort cst.

Das Bereinigte Königreich verfügt im ganzen über 6
Kavallerie -Depots , von denen eines , und zwar das für
Nordengland bestimmte, eben das von Scarborongh cst.

Ferner stehen noch eine reitende Abteilung Feldartil¬
lerie und das 3. Bataillon (Territoriale ) des Yorkshcre-
Regiment dort in Garnison . Rach den Haager Abmach¬
ungen kommen diese militärischen Einrichtungen als Ziele
für feindliche Geschütze sehr wohl in Betracht.

Die weiter von ihnen gemachte Einwendung , „dah
sere eigene Marine ähnliche Operationen vorgenommen
bat " die den Verlust von Leib und Leben von Ncchtkamp-
fern ' zur Folge hatten , läßt sich leicht belogen durch die
Zeitungsmeldungen der letzten Novemberwoche Unsere
Beschiehung von Zoebrügge hatte die unbeabsichtigte Zer¬
störung vieler Privathäuser , die Einäscherung ganzer
Stadtteile , ferner den Tod verschiedener Einwohner , sowie
die Flucht der Ueberlebenden im Gefolge . Gerade yeute
veröffentlicht der Marineberichterstatter der »Times> eme
offizielle Kundgebung aus Berlin , dah die letzte Beschieß¬
ung der belgischen Küste, abgesehen von einigen Toten und
Verwundeten unter der Bevölkerung von Westende keiner¬
lei Erfolg gehabt hat . Er bezweifelt allerdings die Wahr-

Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge-

schri R . Dauerte auch die ungünstige Witterung auf deni
östlichen Kriegsschauplatz bei Ausgabe der letzten amtlichen
Kriegsberichte noch an ,so wissen doch sowohl ba  deutsche
wie auch der österreich-ungarische Schlachtbericht bemerk¬
enswerte Teilerfolge zu berichten.

Unser Erfolg m Nordpolen ist zunächst mehr negativer
Art Wir haben die russischen Angriffe , die hier bereits
am Sonntag bei Radzanowo an der Wkra einsetzten und
die sich am Montag aus die Linie Radzanowo - Bcezun-
Siercz nach Westen hin ausdehnten , zum Scheitern ge¬
bracht. Biezun liegt nördlich von Radzanowo an der
Wkra . Hier führt die Bahnlinie vorbei , die von Plock nach
Mlawa und dann weiter nach Ostpreußen führt . An der
gleichen Bahnlinie liegt (südwestlich von Bizun ) auch
Sierez . Der russische Vorstoß stellt sich demnach als ein
Versuch dar , uns von dieser Bahnlinie abzudrangen . Die¬
ser Versuch ist unter schweren Verlusten für den Angreifer
gescheitert. Die Flankenstellung , die unsere Truppen in
und um Mlawa einnehmen , ist nicht erschüttert worden,
und damit bleibt auch der Druck ungeschwächt, den wir von
Norden her auf die russische Stellung ' an der Weichsel aus¬
zuüben vermögen.

Kamen hier .m Norden also die Russen nicht vorwärts,
so wurden sie in Westgalizien an einer zweifellos nur ver¬
hältnismäßig kleinen , aber strategisch wichtigen Strecke zum
Rückzuge genötigt . Bei Zakliczyn am Dunafec wendet sich
die russische Schlachtfront , die bis dorthin wie ihr äußer¬
ster linker Flügel an den Karpathen entlang in ostwest¬
licher Richtung verläuft , nach Norden . Um die Jahres¬
wende machten die Rusien hier verzweifelte Versuche, die
Front unserer Verbündeten, die sich hier ebenfalls m
scharfer Wendung nach Norden umbiegt , auseinander zu
reißen . Ihre Anariffe scheiterten an dem zähen Wider¬
stande der 1 und k. Truppen und jetzt wurde dieser Wider¬
stand durch einen schönen Erfolg belohnt . Allein durch die
lieber lege nheit ihrer Artillerie , welche die russische unter
Feuer nahm , gelang es den österreich-ungarischen Strei .-
kräften . den Feind auf einer Strecke von sechs Kilometern
ßur Räumung seiner vordersten Linien zu zwingen. Ist
dieser Erfolg auch räumlich eng begrenzt , der Rückzug der
Rusien gerade an dieser Stelle mindert die Gefahr eines
Durchbruchs der Rusien nach Westen hin , verstärkt im Geg¬
enteil die Gefahr , daß ihr eigener linker Flügel eingedrückt

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist am Dienstag
zu nennenswerten Ereignissen nicht gekommen. Der Ar¬
tilleriekampf herrschte vor ; er wird neue Kämpfe einleiten.

tauscht haben. haben sich erneut bekräftig Als ein wei
Glied unmittelbarer Beziehungen der berden Erlauf
deutschen Fürstengeschlechter zueinander recht sich die %
Hindun« der fürstlich hohenzollernschen Lmce mrtdenc * .
niasbause an und knüpft ein neues vercvandtschaftlih^ vd -
äkmfo zwischen Hohenzollern und Wittelsbach , dce cm g, klart . »
flosienen § hrhundert durch Ehebündnisse einander mq auf di
cact nahegetreten sind. Möge der Segen dieser schwer,
LtL arosteu Zeit aus der Verbindung ruhen , dce Moitz lchrcke

ün d̂erÄyerisihen Hauptstadt geschlüsselt wird : Das ist)
innige Wunsch weitester Krecfe des deutschen Volkes A

Auszeichnung. 1 ^ . '
Berlin . 19. Januar . (W. B . Nichtamtlich.) Der zugezc

und König verlieh dem General der Infanterie FreH Bedeu
von und zu Egloffstein , bisher Führer des - . ReserveS Peter;
die »Schwerter zum Roten Adlerorden et |ter KlasseV
Eichenlaub . > ^

Aus dem österreischich-ungarischen Hauptquartier.^
Wien. 19. Jan . (W .B . Nichtamtlich). Amtlich« land.

verlautbart : 19. Januar , mittags . In Polen ins, - s
Westgalizien Artilleriekamps . In den Karpache«
sich nichts ereignet . Aus einigen Gegenden wird,
lich starker Schneesall gemeldet, » ec Jatobenc c«
südlichen Bukowina wurde ein russischer Vorstoß
schweren Verlusten des Gegners zurückgeschlagen.
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Der Stellvertreter des Chefs des Generals Abtei
ung c
Feuer
unter

v. H ö f e r , Feldmarjchalleutnant.
Amerikanische Granaten.

Mannheim, 19. Jan . (Priv .-Tel . der Frkstr. Ztg.K .
seiner ersten Ausreise nach dem westlcchen KriegÄscha, w
traf hier der Lazarettzug „Auguste Vcktorca ecn. Dir §
ihm beförderten ?38 Schwerverwundeten wurden in
ausgeladen . Wie der militärische Begleiter des z -
Haccptmann Trützschler von Falkenstein . versicherte si
Prozent der Verwundungen durch Granaten amercka«
Ursprungs verursacht worden . Seit Mitte DezembM
wenlden die Franzosen amerikanische Granaten cn »
dem Aiaße. Bei diesen wurden nur 10 Prozent »
gänger festgeftellt, während die sranzösischen Er»
Blindgänger bis zu 60 Prozent aufwiesen . Ecn ■
über diese amerikanische „Neutralität " wctd den zu»
gen »Stellen unterbreitet.
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Die i« Aussicht gestellte große Aktion.
Berlin , 19. Jan . Zu der Meldung der „Tribun,

sämtliche Ententemächte eine große gleichzeitige Ach
gen Deutschland zu unternehmen gedächten und duj»
auch ein energcscher Vorstoß der englischen Flotte ge«
deutsche Küste gehöre, schreibt die ..Kreuz-ZtgJ .^ D
besten Quelle möchten wir Zwecfel cn dce Rcchtiglk
Meldung setzen. Derartige Unternehmungen pflegt
nicht vorher anzukündigen . Vor allem glauben m
»ah England die auf guten Gründen beruhende Zun
ung seiner Flotte jetzt aufgeben werde. Ob die jt:
Flotte noch zu einer Aktion gegen Deutschland in
ist. wissen wir nicht."
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Allerlei Meldungen
Hohenzollern und Wittelsbach.

Berlin . 19. Januar . (W. B . Nichtamtlich) . Die „Nord¬
deutsche Allgemecne Zeitung " schreibt: Am morgigen Mitt¬
woch findet in München die Vermählung des Fürsten Wil¬
helm von Hohenzollern mit der Prinzesiin Adelgunde . Toch¬
ter des Königs von Bayern , statt . Die Schließung dieses
Ehebundes zwischen einem Mitgliede des Hohenzollern-
haufes und einer Prinzesiin aus dem Wcttelsbacher
Stamme fällt in die Tage gewaltiger Ereigncsie für dce
Zukunft unseres Vaterlandes . In herrlicher Wecfe hat sich

Französischer Bericht.
Paris , 20. Januar . (W. B . Nichtamtlich) . Aß

Bericht von drei Uhr nachmittags : In Belgien
Schneesiurm. Es fand eine zeitweilig aussetzend
nade statt . Schnee siel auch im Gebiet von ArcasT

schwere Artillerie die feindlichen BatteriG
Schweigen brachte. Wie gestern gemeldet, entwi«
ein ziemlich lebhaftes Gefecht bei La Voisielles, wo?
folg des Brandes in der Nacht vom 17. zum 18.W
unsere Stellungen räumen mußten . Wir erobert^
18. Januar bei Tagesgrauen wieder . Der Feir
erte an diesem Teil der Front seine Angriffe niä
Abschnitt bei Soissons folgte der Beschießung von *
m der Nacht vom 17. auf den 18. Januar kein Ir
Angriff am gestrigen Tage . Es herrschte absolv
Im Aisnetal östlich Soisions und im Abschnitt
fanden Artilleriekämpfe statt . Nördlich Pont a
eroberten wir vier neue Schanzarbeiten im Le Pc
de wo wir jetzt 500 Meter 'deutscher Schützeng
setzt haben . In den Vogesen herrschte Schneestui
Kanonade fand hauptsächlich bei Bandescapt ur
Abschnitt bei Thann statt.

Auf Wiedersehen!

Ruhet sanft hier in Frankreichs Erven,
Wo Euer Haupt sich erbleichend gesenkt.
Für Deutschlands Sein und Werden
Habt mit pem Blut Ihr das Schlachtfeld getränkt.
Seid auf oem Felde der Erde geblieben.
Wo die feindliche Kugel Euch traf,
Welche Euch entriß Eurer Lieben,
Die Euch '. ie zu vergessen versprach:
Die die Hand Euch gereicht zum Bunde
Auf einem Lebenspfäd . ,
Und jetzt kommt vom Schlachtfeld die Kunde
Daß Euch Gott zu sich genommen hat.
Ja , Euren Kindern mag sie es sagen:
Der liebe Vater ist tot " .
Und weinen wird sie und klagen,
Vielleicht kommt noch Kummer und Not.

Diese deutschen Worte steck' ich an Eures Grabes Rand,
An das Kreuz, das Zeichen der Liebe, die Ihr geopfert

dem Vaterland!
Ein Kamerad ".

sich eine Träne ins Auge stiehlt , dann möge sie Trost fin-
ltzen in der kleinen Episode, die mir ein Offizier vor einem
So 'ldatengrab erzählte . — Er befand sich auf einem Spa-
zceraana durch ecnen Wald , der jetzt von dem Krachen der

Diese Zeilen eines schlichten Dichters wollte ich der
Einsamkeit des Soldatengrabes cm Walde entreißen , denn
sie Zeichen die Liebe, mit der die Lebenden die Gräber der
toten Kämpfer pflegen. Und wenn beim Lesen die>er Zec-
len mancher Mutter , manchem armen verwcttweten Wecd

Granaten widerhallt . An 'einem Grab , von dem Sturm
ustd Regenwetter den Laubschmuck weggeschwemmthatten,
blieb er stehen. Da raschelte etwas hinter ihm. Ein In¬
fanterist versteckte sich hinter einem Baum , die Hände hielt
er hinter dem Rücken, als wollte er etwas verbergen . Secne
Stiefel waren bis an die Knöchel von Kot bedeckt und
zeugten von einem langen Marsch durch Morast und Lehm.
Von wo sind Sie ?" herrschte der Offizier den zctternden

Soldaten an . Der Infanterist nannte ein Dorsi das zwec
Stunden seitwärts lag . „Was suchen Sie hier ? „Ich bcn
dienstfrei . . . ." stammelte der Soldat . „Sie verstecken
etwas hinter dem Rücken. Zeigen Sie !" — Der Soldat
zog feine Hände vor , die einen frischen breiten Efeukranz
hielten . „Ich kam gestern vor diesem Erab auf ecnem Pa¬
trouillengang vorbei , und sah, daß das Grab des Kamera¬
den so leer , so schmucklos liegt . Ich dachte an mecn Wecb . .
Und da Hab ich ihm heute diesen Efeukranz . . . Wecter
kam er nicht mit seinen Worten . Aufschluchzendlegte er
das Vlattgewcnde nieder und der Haupimann half ihm
dabei . Der Tränen , die dabei auf den Efeu fielen, schämte
er sich nicht.

, Englische Meldungen.
London, 19. Januar . (W. B . Nichtamtlich) .«

richterstatter „Tim>es" in Nordfrankreich erDk^
die Schlappe der Inder am 20. Dezember bei »
Die indischen Truppen griffen die deutschen Schütz
im Sturm an und besetzten sie. Die SchützengraW
jedoch untermint und wurden von dem Feinde in
sprengt . Die Inder erlitten hierbei entsetzlrchek-
Der Feind , der bedeutende Verstärkungen erM
nahm einen wütenden Gegenangriff und überfW
indischen Truppen mit einem vernichtenden FW
Stellung war unhaltbar und es wurde der Rü«
len. Eine Abteclung der Inder wurde vollstM
zingelt und mußte sich ergeben . Zwei Tage W
eine kombinierte englische und französische AbM
neuem die Stellung an ; Teile der SchützengraW
wiederevobert und behauptet . An einem PmM
und derselbe Schützengraben gleichzeitig von
Feind besetzt. Eine vier Fuß breite und neun i
Lehm wand trennt die beiden Abteilungen . Dr4
in dieser Gegend sind unglaublich : Schmutz um
machen jede Bewegung unmöglich.
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Julius Hirsch, Kriegsberichterstatter.

153 englische Handelsschiffe vernichtet-
Die „La Plata -Pvst " vom 15. Dezember

Grund amtlicher englischer Meldungen eine
stellung der Verluste , welche die englische Ha"
durch deutsche Kriegsschiffe erlitten hat . Die
ziehen sich aus die Zeit vom Beginn des Krce
5. November . Insgesamt wurden in dieser
Kriegsmonaten 153 englische Frachtschiffe ver,
unter befinden sich 52 größere Dampfer mit ei»
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c eif eMt 00tl  zusammen 248 992 Tonnen . Die Weigern der
. KuM ^rT?Lrx tr>>cr das Privateigentum im Seekriege zu refpet-
ayern aß ^ ?en . hat also dazu geführt , daß ihrer eigenen Hände s-
n marine recht einpfindliche Verluste zugefugt wutden.

* *2 * . * .k750 » ? nd°-. en
it öeml »Daily Lhromcle " lagt sich E . Delhi wy et5
tschaiitliLLodd Hardinge , Vlzekmng von Andren . h° o Monaten

nder m|a «f den Kriegs,chauplatz ^ säMt wo d ^ oder
r schweb Kolonie seither noch wertere 130 0iw ^
vie motö schicke sie jetzt.

% . « wn, -sre55 « » e Korrespon-
* ^ Wren , 19. Der Aar leidet an Znflu-

L denz erfahrt aus Petersdurg ^ ^ ^ ^ nthalt an der Front
Der KM öie  der Erkrankung anfänglich kerne- SLLAL »>» -
^serve» Petersburg zurück.
K âhe » Eine neue amerikanische Note.

Lenk 20 Aanuar . (TU .) . Der „Herold " meldet eure

rfl n°chi«di-,--Wo».
pathen ß in London überreicht.
wird n« Der Krieg im Orient.
^bem in Konitantinopel . 20 . Aanuar . (W . B . Nichtamtlich .)
orstotz G Meldung des türkischen Hauptquartiers : Während emes
rgen . » nächtlichen Angriffes gegen die englischen Befe , rguW^
ation UI> nm Sibatt el Arab wurde der Fernd überrascht ^ E

1 Z E Tote uL Verwundete . Eine englische Kavallene-
»eneralsi, Abteilung versuchte in der Gegend von Corna eine i -
int . : I US Infanterie zu überraschen . Der durch das

f .Feuer eines Kanonenbootes gut unterstützte Angriff wurde
' unter schweren Verlusten für die Engländer zuruckgewiesen.

Das Kanonenboot wurde gleichfalls gezwungen , ,rch zuruck.r . Ztg .jf
egsschaß
ein . D« zuztehen.

' Orten ' ist' e^ 'infolge der Einziehung von MohammedanernXl — i -E »«MWÄL-«rsÄSÄ
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L " jwjei Zcchl m - G- b„ «e. Auch «.. . 3 -»
liten ist nach Bulgarien entflohen . . .. .

Konstantinopel, 19. Januar . „Turan erfahrt, daß
die Serben in Kasprnelue eine Bombe warfen und d .
auf in dem mufemanischen Viertel der Stadt 70 Ter.
sonen ermordeten.

China contra Japan.
' Zürich. 19. Januar . (TU.) . Nach einer Petersburger

Meldung wurde das Gesuch des Präsidenten der chinesischen
Republik an Japan , wegen Aufhebung des Kriegszustandes
in Schandung von der japanischen Regierung abgelehnt.

cokale Nachrichten.
Bad Homburgv. d. Höhe, den 20. Januar 1915.
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* Die militärische Vorbereitung der Jugend. Die
Ministerialerlasse vom 16. August 1914 über die militär¬
ische Vorbereitung der Jugend , welche zur Gründung zahl¬
reicher Jugendkompagnien führten , die die Altersklassen
von 16—20 Jahren , sowie die Zurückgestellten umfassen,
bestimmt , dah der Unterricht im Schiehen ausgeschlossen
sein sollte . In der Stadt Hannover gab es nun eine Reihe
von Schützenverernen , die schon längst auch Jugendlichen
Gelegenheit zur Ausbildung Voten . Diesen wurde vom
Kriegsministerium die Fortsetzung des Unterrichts auch an
Angehörige der Jugendkompagnien gestattet , nur sollten
sie sich nicht als Kompagnie geschlossen beteiligen . Dre Be¬
teiligung an diesen Uebungen ist sehr groß . Das Kriegs¬
ministerium hat nun bekannt gemacht , dah Die den Schütz¬
envereinen in Hannover gewährte Ermächtigung auch für
alle übrigen Schützenvereine gelte . Es ist zu hoffen , dah
recht viele sich diese Aufgabe angelegen sein lassen . Die
neu eintretenden Mannschaften haben dann ein wichtiges
Stück der militärischen Ausbildung schon hinter sich und
können eher an den Feind . Der Positionskrieg in den
Schützengräben stellt an die Schießfühigkeit die größten An¬
forderungen , und bei unseren Gegnern , besonders bei den
Engländern , sind derartige Vorbereitungskurse längst üb¬
lich. Ob nun zwar die jüngst angeworbenen Mannschaften
auch sie genossen haben , muß dahingestellt bleiben . Schieh-
unterricht wandte sich doch mehr an die besseren Stände,
und deren Angehörige verschwinden in der englischen Ar¬
mee gegenüber arbeitslosen Proletariern und schlimmeren
Elementen.

* Auszeichnung. Unlängst brachten wir die Nachricht
daß ein Sohn des Herrn Forstmeister Schwarz zum Re¬
serveleutnant befördert und mit dem Eisernen Kreuze aus¬
gezeichnet worden fei . Nunmehr erhielt auch dessen zweiter
Sohn , Herr Diplom -Ingenieur Karl Schwarz , Reserve-
Leutnant im Jnf .-Regt . Nr . 52, das Eiserne Kreuz.

* Ein Arbertsjubiliium. Der Heizer Heinrich
Engländer  kann heute auf eine fünfundzwanzigjährige
Tätigkeit im „Kaiser Wilhelm -Bäd " zurückblicken . Aus
diesem Anlaß erhielt er von der Stadt ein Geldgeschenk.
Wir beglückwünschen den Jubilar und ehren das pflicht¬
getreue Aushalten im Dienste der Stadt , die ihn deshalb
mit einer Auszeichnung erfreuen tonnte.

* Kurhaustheater. Am morgigen Donnerstag gelangt
Sudermanns „Gute Ruf"  hier erstmals zur Aufführ¬
ung , welches nach den uns vorliegenden Pressestimmen
überall mit großem Beifall ausgenommen wurde . Es er¬
übrigt sich für den Verfasser der „Heimat " , des „Johannis¬
feuer " und anderer Dramen , die als erstklassige Bühnen¬
werke längst anerkannt wurden , Reklame zu machen . Der
Name des Dramatikers Hermann Sudermann hat immer
genügt , das Theater zu füllen und er wird auch diesmal
seine Werbekraft ausüben bei allen , welche wahrhaft große
Bühnendichtungen zu schätzen wissen.

* Vermittlung vou kriegsunbrauchbaren Militär - und
Beutepferden. Die nächste Versteigerung von kriegsun¬
brauchbaren Militär - und Beutepferden findet am Sams¬
tag , den 23 . Januar 191h, vormittags um 10 Uhr im Hofe
der neuen Dragonerkaserne in Mainz , Mombacherstraße
statt . Es kommt eine größere Anzahl von Pferden zum

Verkaufe. Die Vertaufsbedingungen sind die gleichen wie
either . Ein Vertreter der Landwirtschaftstammer wird

zur AuÄunftserteilung zugegen sein.
v. Baugewerbliche Arbeitsgemeinschaft . Aus den 19.

Januar nachmittags 5 Uhr hatten sich auf Veranlassung
des Vorstandes des hiesigen Gewerbevereins 20 Bauge-
wevbetreibende '.m „Schützenhofe " versammelt , um über die
Frage einer Arbeitsgemeinschaft zu verhandeln und einen
Zweckverband zu bilden . Vom Mitteldeutschen Arbeitge¬
berverband waren bereits Schritte zur Bereitstellung von
Bauarbeiten geschehen, und die zuständigen Behörden mit¬
telst Zirkulare darum angegangen . Diese Frage noch wei¬
ter in den Kreisen eingeheirber zu verfolgen , benutzten
die leitenden Personen des Mitteldeutschen -Arbeitgeber -,
sowie Arbeitnehmer -Verbandes mit hiesigen Vertretern des
Baugewerbes in Verbindung zu treten . Unter Bekanntgabe
einschlägiger Leitsätze über die schwierige Lage des Bauge¬
werbes entwickelte sich die Absicht , einen Zweckverband
„Obertaunuskrels " zu bilden und einen Arbeitsvorstand
zu ernennen . Auf eine Anfrage aus der Versammlung,
ob die Sache durch eventl . Beiträge unterstützt werden solle,
erklärten die Einberufer , daß alle Kosten seitens des Ar¬
beitgeh ev-Berbandes bestritten werden . Da nunmehr ein
Bedenken gegen die Bildung des angestrebten Verbandes
nicht erhoben wurde , wurde die Frage der Wahl des Vor¬
standes erörtert . Aus derselben ging hervor , daß die Ar¬
beitsleistung den beiden Verbänden verbleibt , wovon je 3
Frankfurter Herren anwesend waren . Von hier aus wur¬
den die Herren Gg . Schlottner als 1. Vorsitzender , Hch. Lanz
als 2. -Schriftführer , L . Lepper für die Maler - und Weiß-
dindermeister , Karl Metzger für die Schlossermeister , als
Ersatz I . Schenderlein für die Spenglermeister , F . Sadtler
für die Dachdeckrrmeister , G . Backes für die Schreinermei¬
ster dazu beordert . Die Herren des Ortsvorstandes tra¬
ten sogleich zu emer Besprechung zusammen . Es wäre zu
wünschen ^ daß das gemeinsame Zusammenarbeiten der
leitenden Herren der Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -Ver¬
bände zur Förderung im Baugewerbe beiträgt , und auch
hier das Kaiserwort „Ich kenne keine Parteien " voll und
ganz zur Geltung komme.

y. Schösfengcrichtssitzung vom IS. Januar . Vors. Herr
Amtsgerichtsrat Nasse, Herr Amtsanwalt Winter , Ge¬
richtsschreiber Herr Referendar Krebs , als Schöffen die
Herren C . Albishaufen von Friedrichsdorf und H. Roth
zu Köppern . Zur Verhandlung standen folgende Sachen:
Ein Drehorgelspreler zu Frankfurt wohnhaft , hatte in
Friedrich sdorf gespielt ohne die ortspolizeiliche Erlaubnis
eingeholt zu haben . Er erhebt Einspruch gegen einen
Strafzettel von 1.40 Mark , weil er im Besitze eines Erlaub¬
nisscheines des Generalkommandos gewesen sei. Das Ge¬
richt wies den Einspruch ab und erkannte auf eine Geld¬
strafe von 3 Mark evtl . 1 Tag Haft . — Wegen Körper¬
verletzung hat sich ein Schlossergöfelle zu Kalbach zu ver¬
antworten . Wegen einer üblen Nachrede stellte derselbe
eine dortige Ehefrau zur Rede . In dem folgenden Wort¬
wechsel erhielt die Frau zwei Handstreiche über das Ge¬
sicht. Das Gericht erkannte auf 20 Mark Geldstrafe wegen
Körperverletzung und 10 Mark wegen Hausfsriedensbruch.
Auch die Kosten der Nebenklage wurden ihm auferlegt . —
Ein Metzgermerfter zu Ober -Eschbach wird beschuldigt , nicht
auf Trichinen beschautes Fleisch in der Hamburger Gemark¬
ung verkaüst zu haben . Die Ursache wird auf das Fehlen
des hessischen Tierarztes durch den Krieg zurückgeführt
und die Verhandlungen der hiesigen Schau sich verzöger¬
ten . — Ein Metzger und ein hiesiger Wirt erhielten
je einen Strafbefehl von 15 bezw .10 Mark . Die richter¬
liche Entscheidung ergab die Verurteilung zu 30 Mark
Geldstrafe . Die Entscheidung gegen den Wirt wird ausge¬
setzt.

* Nach der Wüste Sahara verschickt wurde jetzt, laut
brieflicher Mitteilung an seine Frau , ein in französische
Gefangenschaft geratener Krieger aus Rüsselsheim . Er
findet dort bei dem Bahnbau Verwendung . Der Brief
trägt die Geleitworte „Lerne leiden ohne zu klagen " , was
genug besagt.

f Beneidenswerter Appetit . Die russischen Kriegsge¬
fangenen , die sich in unseren Gefangenenlagern befinden,
entwickeln einen geradezu staunenswerten Appetit . Alles,
was ihnen vor die Augen kommt , und nur entfernte Aehn-
lichkeit mit >etwas Eßbarem besitzt, wird verschlungen . Daß
sich da manchmal bei ganz außergewöhnlichen Nahrungs¬
mitteln doch gewisse Aiagrnbeklemmungen einstellen , darf
Nicht weiter ! verwundern . Um den Riesenhunger bewälti
gen zu können , hablen die Russen des Truppenlagers bei
Ohrdruf jetzt zu einem Mittel absonderlicher Art gegrif¬
fen . Sie machen in unbewachten Augenblicken Sturman¬
griffe auf den Inhalt der Müll - und Kehrichtgruben und
ictlles was weich und kaubar ist , wandert in den Magen.
Diese etwas recht „fchweinigen " Methoden waren aber den
gutherzigen Deutschen denn doch etwas zu unkulturmäßig.
Man stellte vor den Pforten , die zu dem Paradies der
Müllgruben führen , Landsturmleute als „Gralshüter " auf.
And seit dieser Ŝtunde sind unsere Russen gehalten , sich
^europäischer Gesittung zu fügen.

-f Eine wunderbare Rettung . Ein Kriegsfreiwrllrger
aus Höchst am Main erhielt bei den Kämpfen um Lodz
einen Schuß , der dicht hinter dem Auge in die Schläfe ern¬
trat und unmittelbar hinter dem anderen Auge den Kopf
wieider verließ . Dem Manne geschah nicht der mindeste
Nachteil . Das Geschoß hatte wunderbarerweise keins der
wertvollen Organe des Gehirns verletzt . Nach wenigen
Tagen schon war der Soldat geheilt . Als einzige Nach¬
wirkung dieses Schusses verspürt er eine kleine Schwächung
der Schstärke des linken Auges.

traf , wurde ein verwundeter Soldat tot in seinem Bette
aufgefunden.

f Merzhausen , 19. Januar . Bürgermeister a . D . Best
feierte mit seiner Gattin das goldene Ehejubiläum . Dem
Jubelpaare wurde die Ehejubiläumsmedaille verliehen.

f Winter im Vogelsderg . Die Haselnußkätzchen , die
noch vor einigen Tagen in fürwitziger Weise sich allerorten
als erste Frühlingsboten bemerkbar machten , haben sich
scheu vor dem Winter zurückzichen müssen . Gewaltige
Schneemassen sind feit Samstag niedergegangen und be¬
decken in einer Stärke bis zu 40 Zentimetern die Berg¬
welt . Dazu herrscht eine Kälte , die an den freigelegenen
Punkten 8 Grad betrug , sodaß bereits der Wintersport in
befriedigender Weise eingesetzt hat.

f- Ajchajfenburg , 19. Januar . Das 15 Rionate alte
Kind des gegenwärtig im Felde stehenden Gastwirts Hock
nbevgoh sich mit kochender Rtilch und verbrühte sich dabei
zu Tode.

-f Lich, 19. Januar . Eine Anzahl russischer Arbeiter
revoltierte auf chrem Guts -Hofe, weil der Herr von den
Leuten ein tägliches Beköstigungsgeld von 50 Pfennigen
verlangte . Die Burschen sind seit Wochen ohne Arbeit
und mußten von der Eutsherrschaft mit durchgefüttert wer¬
den . Als jetzt der Herr ihnen von ihren lguten Ersparnis¬
sen den geringen Tagessatz von 50 Pfennigen einforderte,
lehnten sie sich auf . Die ganze Gesellschaft wurde ver¬
haftet.

— Der goldige deutsche Kriegshumor. Eine Schützen-
graberrzeitung hat ein junger Krreger nach Hause geschickt,
sie ist in den Unterständen der Schützengräben in -der Geg¬
end Verduns angefertigt worden . Die Zeitung hat , wie
wir der Kreuz -Zeitung entnehmen , zwar nur das Format
eines Oktav -Briefbogens und ist mit Bleifeder geschrieben,
aber zierlich und deutlich . An der Spitze steht en präch¬
tiges Gedicht „An Hindenburg " und ein markiger Leitar¬
tikel . Im weiteren Verlauf des Inhalts wird zu einem
„wirklichen " Konzert eingeladen (Klavier und Gesang ) .
Mit Rücksicht auf die schwierige Vorgeschichte dieses Kon¬
zerts — die Drahtkommodo stammt aus denr von den
Franzosen selbst zerschossenen Hause des Lchrers des näch¬
sten Dorfes und mußte an Stricken in die Unterstünde ge-
wunden werden — sind die Preise berechnet worden : 1
Platz 1 Zigarre , 2. Platz 1 Zigarette , 3. Platz ein Griff
Tabak — alles zugunsten der Konzertgeber . Auch einen
Briefkasten hat die Redaktion eingerichtet . Da „fragt " j.
B . einer an , wie man Feldratten , die sich zum Besuch in
den Schützengräben sehr zahlreich einfinden , vertreiben
könne , worauf er den „guten Rat " erhält , Reuter - und Ha-
vasmeldungen zu streuen , jede Ratte würde beim Auffin-
Äen vor Lachen erstricken . Und so geht es weiter in
dem fröhlichen Blättchen , das uns erneut Kunde gibt , wie
sehr auch angesichts Not urid Tod unsere prächtigen Jungen
der geistigen Nahrung bedürfen und welchen goldigen
Kriegs -Humor sie pflegen.

WSdkkllil! dkl Kiittßkil PklkstkllUK.
Großes Hauptquartier, 20. Jan ., Vorm. (W. B . Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im Abschnitt zwischen der Küste und Lys fände«

nur Artillerie -Kämpfe statt.
Bei Notredame de Lorette (nordwestlich Arra»)

wurde dem Feinde ein 200 Meter langer Schützengra¬
ben entrissen. Dabei sind 2 Maschinengewehre und
einige Gefangene gemacht.

In den Argonnen nahmen unsere Truppen einige
Schützengräben. An einer Stelle betrug unser Eelä «-
degewinn der letzten Tage wieder 500 Meter.

Im Walde nördlich Sennheim. schritt unser Angriff
gut fort. Der Hirzstein wurde genommen. 2 Offiziere
und 40 Alpenjäger wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

f Nachrichten aus Frankfurt a. Mai « , 19. Januar.
Am Rangierkopf des Hauptgllterbahnhofes geriet der 30-
jährige Eisenbahnassistent Karl Schreck vor einen abrol-
leNden Güterwagen , der ihn überfuhr und auf der Stelle
tötete . — Beim Ueberschreiten verbotener Eisenbahnglerse
wurde der Vorarbeiter Grün auf dem Hauptbahnhofe von
einer Maschine angefahren und lebensgefährlich verletzt.
— Durch Selbstentzündung von Oelen entstand in elektro-
technifchen Fabrik von Hartmann und Braun ein Brand,
bei dem zwei Personen durch Stichflammen verletzt wur¬
den , — Als geistern im Hauptbahnhof ein Lazarettzug ein-

Fort mit der Petroleumlanipe
Jetzt ist der Zeitpunkt gekommen, daß Gas als will¬

kommenen Ersatz des fremdländischen Petroleums in solche
Haushaltungen einzuführen, die am Alten hängend, sich bis
her zur Einführung dieses modernen Leucht- und Heizmittels
nickt entschließen konnten.

Die Gewinnung der Kohle, die Erzeugung des Gases
und die Verwertung der Erdprodukte Koks und Teer und
der aus letzterem hergestellten Erzeugnisse der Farben-
Arznei und Sprengstoff-Jndustrie , dienen nationalen Zwecken.
Kein für die Beschaffung dieser Stoffe aufgewendetes Geld
fließt ins Ausland.

Gas ist also ein durchaus nationales Erzeugnis und
jeder, der sich zur Verwendung von Gas statt Petroleum
entschließt, erwirbt sich ein Verdienst um die deutsche Volks¬
wirtschaft.

Petroleum hat keine Existenzberechtigung mehr an
Orten , wo Gas zur Verfügung steht.

Damms Beleuchtet mit Gas-
Kocht und bügelt mit Gas
Heizet mit Gas.

Nähere Auskünfte über Gaseinrichtungen erteilt die
Direktion' der städt. Bas - und Wafferwerke.



Bratschellfische Pfd . 26
Pfg-

Kahlla« mittel Pfd .28Pf.
Kr Schellfische Pfd.

48 Pfg.
fpinftir vollsaftiger

Schweizerkäse
7i Pfd . 1. 10 Pfg.

'/ . Pfd . 8« Pfg.
Delikatest Ssuorkrsai

Pfd . 8 Pfg
Schwals-Brsalr
(ft'unfttyelfefett) Pfd . 74 Pf,
Cervelatwnrst reinste Thür

Inger Pfd . 1.80 Pfg.
Kartoffelmehl feinste Quuii.

tat Pfd. 22 Pfg.

Nudeln
vorzügliche Sorten für
Soppen und Gemüse,

Kriesware Pfd. 40 Pfg
Eierware Pfd. 48 Pfg.

Pflaumen neue bvenifche Pfd.
42 und 48 Pfg.

Bmgäpfel neue amei ikanische
Pfd . 80 Pfg.

Mischobst schön sortiert
Pfd . 48 und 60 Pfg.

Schokoladeupulver wohl¬
schmeckend ii: b nahrhaft

lU Pfd . 30 Pfg.

Elngetrvffen: I Waggon
Kerzen

V, Kilo-Paket 60 Pfg.
1li Kila -Paket 85 Pfg.

Bad Homburg v . d - H-,
Louisenstr . 38 Tel . 3?Disconto -Gesellscliaft

Kanifa M. 368.000,600 . - Bank Reserven , nmd ML 126,000,000.

Zweigstelle Bad Homburg  fKarhansgeliände)
Vermittlung aller bankmässigen Geschäfte.

Annahme von il © 8S© Sit © Iig © llI © ril ( Sp «3r " Ei !ni3g © ll ) zur Verzinsung
auf kürzere und längere Termine.

Vermietung von teuer - und diebessicheren Schrankfächern ffiafpc , 1

Färberei Gefor . Rover
Bad Homburg, Louisenstrasse 50.

n. Färben! Hage Lucka®*
(Iah . : Kehr. Bttver ), Leipzig

Cliem . Waschanstalten
1000 Angastelite.ca.
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Holz - lferkauf
der Königl . Oberförsterei Königstein i. T.

DienStag , den 26 . Januar ds . Js ., kommen in Königstein (Saalban Georg)
von 10 Uhr vormittags ab zum Ausgebot:
Schutzbez. Ehlhalten : Distr. 1LO (Dattenberg ) Durchforstung: 465 rm Buchen-Scheite

u. Knüppel, 80 rni Reis 1) 1 rin Lichen-Knüppel, 26 rm Lrlen-Scheite u. -Knüppel.
Totalität : Distr. 113 : 8 rm Nadelholz-Scheit u. -Knüppel - Distr. 114 : 2 rm
Lichen-Knüppel.

Schutzbez. Schloffborn . Distr. 73 u. 74 (Kalbsheck ) Wegeaufhiebu. Nachhteb: Buchen:
179 Abschnitte 2r/5r KI. mit 85,15 km, 5 rm Felgenholz. 545 rm Scheite und
-Knüppel, 45 rm Reis 1. Distr . 87 (Hintere Dicke Hag ) Durchforstung: Eichen:
23 Abschnitter Kl. mit 52,57 km, 30 rm . Knüppel, 7 rm Reis I. Buchen: 25 l
rm Scheite u. -Knüppel, 78 rm Reis 1. Distr . 69 u. 70 (Oedung ) Durchforst¬
ung : 142 rm Fichten-Scheite u. -Knüppel. Totalität : 71, 72, 73, 84 u. 88 : 6
rm Eichen-Scheite u. -Knüppel, 54 rm Buchen-Scheite u. -Knüppel, 10 rm . Reis 1,
10 rm Nadelholz-Scheite u. -Knüppel.

Außerdem vom vorjährigen Einschlag:
Schutzbez. Glashütten : Distr. 39 a, b (obere Seelborn ) vom Schueebruch 532 rm

Fichten Reiser I (4,0 m lang).
Schutzbez. Schlostborn : Distr. 77 : 2 rm Erlen -Knüppel (Nr . 267).

Die neue Verordnung über die Bereitung von Backwaren vom 4
Januar 1915 ist durch die Expedition der Kreis -Zeitung zu beziehen
Diese Verordnung ist in den Verkaufs- und Betriebsräumen auszuhängen.

Kaisersgebnrtstagsge-
fchenk fit die Feldtruppen

Mit Zustimmung seines Hohen Pro¬
tektors Seiner Kaiserlichen und Königlichen
Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches
und von Preusten hat der Kaiser-Wilheim-
Dank sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundeten und der Feld¬
truppen mit Lesestoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsministeriumeine aus¬
giebigere Zuweisung geeigneten Lesestoffs und
besonders von Kriegskarten an die im Felde
stehenden Truppen für durchaus erwünscht
und ist damit einverstande», dag diese Auf
gäbe vom Kaiser-Wilhelm-Dank im Wege des
Liebesgabendienstesdurchgeführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm-Dauk bittet die Zeit
ungen, für diese Zwecke, d. h. für feine
„Kaisersgeburtstagsgabe für die Feidtruppen"
eine Geldsammlung zu veranstalten, die am
2b . ds. Mts . abgeschlossen wird, damit das
Ergebnis Seiner Majestät dem Kaiser zu
Allerhöchstdessen Geburtstag gemeldet werden
kann.

Wir erklären uns bereit, für diese „Kai-
sersgeburtstagsgi' be" für die Armee Beiträge
anzunehmen und bitten unsere Leser, durch
rege Beteiligung zu Helsen, unser«, Kaiser
und unseren Tapferen im Felde eine recht
grotze Freude zu bereiten.

Expedition der Kreis -Zeitung.

Ireissparhasse
des Obertaanaskretses , BsdHomborg v. d.1.

Alte Dame
sucht zu April oder früher freundliche

Wohnung

Nündelsicker
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon 1fr. 353 — Postscheckkonto Nr. 5795 — Reichsbank-gtirs-Koiafo

Annahme oon Spareinlagen in jeder Höhe gegen31/*0/®Sinsen
bei täglicher Verzinsung.

mit 4 nicht zu großen Räumen und kleiner
Küche, und auf gleich, in ordentlichem Hause,
möbliertes Zimmer mit gut heizbarem

IOfen.
Offerten erbeten an Frau Geheiwrat

IDr .. Fels , Staufen im Breisgau._

Alles Zerbrochene
kittet Hufs Universalkitt. Echt bei Karl
Deisel , Drog. Ho« bhrg.

Gut möbliertes

Kostenlose Abgabe von Heimsfarhüchsen hei einer Mfe&esh
einlap v«WHk . 3.—

Zimmer
zu vermieten. Nähe Bahnhof.

Ferdinandsanlage 18b par.
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Gottesdienst der israelitische » Gemeinde .- sorgen.
Samstag den 23. Januar.

Vorabend 4*/* Uhr.
morgens 1. Gottesdienst 8 Uhr.

Morgens 2 Gottesdienst 10 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr.

Sabbatende 558 Uhr
An den Werktage».
Morgens 710 Uhr.
Abends 5 Uhr.
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Günstige Gelegenheit
KMMWS Farge:

pfeifen

Petroleum
zur Einrichtung elektrischer Beleuchtung

Mit Rücksicht auf die durch den Kriegszustand erschwerte llllck erheblich verteuerte leschafftmg von
haben wir uns entschlossen , elektrische Lichtanlagen bis zu 6 Lampen

während der Dauer des Krieges auf unsere Kosten
gegen geringe monatliche Miete bezw. Abzahlung auszuführen.

Interessenten wollen Anmeldungen an die Unterzeichnete Stelle richten.

Elektrizitätswerk HMhrfT.il.
Telefon 10 und 86. nftfien-öesellschaft

Höhestrasse
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